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      Prolog: Vorahnung eines Urlaubs


      „Ach, es macht wirklich Spaß, Müll zu verbrennen!“


      Homuras Gesicht strahlte so hell wie der klare, blaue Himmel.


      Seit dem Vorfall im Dorf Gadari hatten Homura und ihre vier Begleiterinnen ihre Zeit mit Aufträgen verbracht, niedere Teufelsbestien und Banditen auszuschalten. Gerade eben hatten sie erneut einen Banditenauftrag abgeschlossen und kehrten nun zu Grudovs Anwesen zurück, wo sie Unterschlupf gefunden hatten.


      „Von uns mal abgesehen, es ist schon irgendwie krass, dass du als normaler Mensch kein Problem mit diesen Aufträgen hast“, sagte Saiko, die der Gruppe vorausging, zu Homura.


      „Es überrascht mich auch. Ich kann dir kein bisschen widersprechen!“


      In Japan war Homura natürlich ein ganz normaler Mensch gewesen und hatte in ihrem Alltag nichts mit Dingen wie Menschenexperimenten, Attentaten oder Ausbildungen zur biologischen Waffe zu tun gehabt. Auch war sie keine Außerirdische, die sich nicht in andere irdische Lebewesen hineinversetzen konnte.


      „Aber da unsere Gegner ja Übeltäter sind, trägt das ja zur Verbesserung der Welt bei, und ich sorge dafür, dass sie möglichst schnell und schmerzlos mit hoher Feuerkraft verbrennen ...“


      Da sie den Menschen letztlich half, hatte Homura keinerlei Bedenken, ihre Gegner gnadenlos niederzubrennen. Vielmehr verbrannte sie sie mit einer so hohen Hitze wie möglich, damit sie nicht lange leiden mussten. Barmherzige Unbarmherzigkeit.


      „Na ja, immerhin lässt du deine extreme feurige Angriffslust nur an den richtigen Leuten aus. Das ist ein Zeichen dafür, dass du noch bei Verstand bist. Aber sei dir bewusst, wenn du wirklich die Kontrolle verlierst, werde ich dich stoppen, auch wenn ich dich dafür töten muss.“


      „Das ist mir klar ... Ich trainiere ja auch, um bei klarem Verstand zu bleiben, aber wenn es so weit kommt, dann erledige es bitte einfach schnell ...“


      Homura hatte diesen tief verwurzelten Drang, Dinge zu verbrennen, und versuchte, ihr schlechtes Gewissen dadurch zu beruhigen, dass sie nur Bösewichte verbrannte. Bei dem Vorfall im Dorf Gadari hatte sich jedoch gezeigt, dass sie in einen Zustand völliger Ekstase verfallen konnte, in dem sie wahllos alles niederbrannte. Doch selbst Homura wollte das nicht, weshalb sie verzweifelt daran arbeitete, sich selbst im Zaum zu halten.


      „Aber ehrlich gesagt sind wir doch ganz gut geeignet für diese andere Welt, oder? Es ist irgendwie befriedigend, Übeltäter zu bestrafen. Ich habe fast das Gefühl, dass es sich hier leichter lebt als in unserer eigenen Welt ...“


      Homura fühlte sich bestätigt, dass es die richtige Entscheidung gewesen war, in diese andere Welt gekommen zu sein.


      „Ich würde euch nur ungern mit mir vergleichen“, mischte sich Jin plötzlich ein. Ihr Gesichtsausdruck war wie immer finster und ihre Stimme klang deutlich unzufrieden.


      „Oh, Jin, jetzt machst auch noch du Scherze!“


      Die Eindrücke, die Homura von Jin gewonnen hatte, passten überhaupt nicht zu ihrer Aussage, weswegen sie sie nicht ernst nahm.


      „Das war kein Scherz, du Närrin. Was denkst du eigentlich, was ein Menschenleben wert ist?“


      Jin, die nun verärgert war, gab Homura einen leichten Klaps auf den Kopf.


      „Autsch! T-Tut mir leid, ich dachte, du schlitzt alle ohne jegliche Emotionen auf ...“


      Während Homura vor Schmerz zusammenzuckte, gingen die anderen vier ruhig weiter in Richtung des Eingangs des Anwesens.


      „Dass Menschen überhaupt solche Gefühle entwickeln, nur weil der Gegner ein Artgenosse ist ... Wie kompliziert sie doch sind.“


      „Puh ...“


      Proto wunderte sich über das Verhalten der Menschen, während Tsutsumi gegen ihre Müdigkeit ankämpfte.


      Saiko drückte die Eingangstür des Anwesens auf. Mit einem lauten Quietschen der Türscharniere wurden Homura und die anderen von der Stimme eines Mädchens empfangen.


      „Willkommen zurück.“


      Die Bedienstete, die im Haus wohnte, verbeugte sich ehrerbietig. Obwohl sie stets emotionslos aussah und sprach, hatte Homura kürzlich bemerkt, dass sie eine seltsame Fähigkeit hatte, lautlos hinter anderen aufzutauchen. Homura hatte das bereits mehrmals erlebt und war jedes Mal erschrocken.


      Diese Frau hätte das Zeug zur Auftragsmörderin, dachte Homura voller Begeisterung mit ihrer geekigen Interpretation.


      „Wir sind zurück“, sagte Homura wie gewohnt und machte sich dann wie üblich auf den Weg zum Baderaum. Mittlerweile war dies eine feste Gewohnheit nach jeder Mission.


      Doch in diesem Moment hob die Bedienstete den Kopf und hielt die fünf auf.


      „Ich weiß, dass ihr müde seid, und es tut mir auch leid, aber Grudov erwartet euch. Bitte kommt nach dem Bad in sein Büro. Er möchte über die nächste Mission sprechen.“


      Nachdem sie diese Nachricht nüchtern überbracht hatte, verneigte sich die Bedienstete erneut und verschwand.


      „Kaum ist die eine Arbeit vorbei, geht’s schon wieder um die nächste. Das ist ja wie in einem Ausbeuterunternehmen ... Oder nein, eigentlich ist diese ganze Welt ein Ausbeuterunternehmen.“


      „Ach komm, wir müssen eben stärker werden, um den Dämonenkönig zu besiegen. Da müssen wir einfach durchhalten“, versuchte Homura Saiko zu beruhigen, obwohl sie insgeheim genauso dachte.


      Seit der Rückkehr des Dämonenkönigs haben die Aktivitäten der Monster deutlich zugenommen, und die allgemeine Unsicherheit hatte die öffentliche Ordnung verschlechtert. Ihr Ziel, den Dämonenkönig zu besiegen, war zwar eine Aufgabe, die ihnen übertragen worden war, doch diese Welt war mittlerweile die Welt, in der sie lebten. Und um in dieser Welt nach ihren eigenen Vorstellungen zu leben, war das Ziel immer noch dasselbe. Allerdings konnte Homura nicht leugnen, dass sie die ständigen Missionen erschöpften ...


      „Übrigens, wenn wir den Dämonenkönig besiegen und die Welt wieder friedlich wird, an wem kann ich dann meine Menschenexperimente durchführen?“


      „Ich schätze, bis dahin wirst du wohl schon längst im Kerker gelandet sein, also lohnt es sich gar nicht, darüber nachzudenken.“


      „Das sagt gerade jemand, der selbst kurz davorsteht, den Kerker sein neues Zuhause zu nennen“, konterte Saiko.


      „...“


      „......“


      Es kam zu einem kleinen Handgemenge.




      „Ihr kennt mein Anliegen schon, also kommen wir direkt zur Sache“, sagte Grudov, der im Büro, das gleichzeitig als Arbeitszimmer diente, hinter seinem Schreibtisch saß. Sein kräftiger Körperbau passte immer noch nicht zu seinem markanten Gesicht.


      „Diesmal führt uns die Mission in die Hafenstadt Ourelique, wo ... Hey, ihr seht alle total müde aus!“


      Grudov versuchte, direkt zum Punkt zu kommen, doch alle wirkten bereits schläfrig, und einige waren sogar schon eingeschlafen. Der angestaute Stress, das entspannende Bad und der Duft der Bücher sowie das einfallende Nachmittagssonnenlicht, das durch das Fenster schien, hatten ihre Müdigkeit verstärkt.


      Proto war am Fenster im Sleep Mode, während sie sich im Sonnenlicht badete, Tsutsumi lag schnarchend auf dem Sofa und Jin stand mit geschlossenen Augen still. Man konnte nicht genau sagen, ob sie schlief oder wachte, aber höchstwahrscheinlich schlief sie.


      „Wir sind eben erschöpft, da kann man nichts machen.“


      „Wir haben uns auch gerade gebadet.“


      Wenn man so müde ist und dann eine Pause macht, ist es unvermeidlich, dass man schläfrig wird. Es war einfach ein schlechtes Timing.


      „Aber wenn ich euch vor dem Bad gerufen hätte, wärt ihr so gereizt gewesen, dass es mir Angst gemacht hätte.“


      „Wir sind halt erschöpft, da kann man nichts machen.“


      „Das wär ja auch vor dem Bad gewesen.“


      Kein Wunder, dass man gereizt ist, wenn man sich nach einer anstrengenden Zeit nicht einmal ausruhen kann. Es war einfach ein schlechtes Timing.


      „Wenn ich euch hingegen genügend Pause lasse, dann seid ihr plötzlich in der Stadt unterwegs, und keiner weiß, wo ihr hin seid.“


      „Nun, dann erzähl uns doch endlich von der Mission.“


      „Ja, genau, deshalb sind wir doch hier.“


      Da es keine Gegenargumente gab, hörten sie sich Grudovs Erklärung an.


      „Grrr ... Diese kleinen Gören ...!“


      Grudov, der kurz davor war, vor Wut zu explodieren, atmete tief durch, dass es wie ein Seufzen klang, und hielt sich irgendwie zurück. Das, was den jungen Mädchen fehlte, war das, was man als Menschlichkeit bezeichnete.


      „Also, zurück zum Thema ... In der Hafenstadt Ourelique hat sich etwas ereignet. Ein Handelsschiff wurde während seiner Fahrt von unbekannten Angreifern attackiert und versenkt. Es ist wahrscheinlich, dass Monster hinter dem Angriff stecken, und daher wurde euch die Aufgabe übertragen, die Sache zu untersuchen. Die genauen Details des Auftrags erfahrt ihr vor Ort.“


      „Das war sicher ein Hai. Bestimmt wurde es von Haien angegriffen.“


      „Bitte, behalte deine B-Movie-Fantasien für dich.“


      Anscheinend hat Saiko zu viele B-Movies über Haie gesehen und ist nun regelrecht davon besessen. Wie bemitleidenswert.


      „Aber diesmal geht es wirklich nur um eine Untersuchung, oder?“, fragte Homura ein wenig überrascht, da es sonst immer um direkte Kämpfe ging.


      „Genau. Es ist nur eine Untersuchung. Es besteht keine Gefahr, dass ihr auf Monster stoßt, aber sollte das passieren, werden sich die Leute mit einem höheren Rang darum kümmern.“


      Mit anderen Worten, solange sie nur den Angreifer identifizieren konnten, wäre die Mission abgeschlossen, ohne dass sie kämpfen müssten.


      „Das heißt also, es wird diesmal einfacher als sonst!“


      „Dann können wir ja die Hafenstadt in vollen Zügen genießen!“


      „Nun ja, so sieht es aus“, antwortete Grudov mit einem zufriedenen Lächeln, als er die strahlenden Gesichter der beiden sah.


      „Aber dennoch ist es eine Mission. Übertreibt es nicht“, fügte er hinzu, da er nicht vergessen hatte, sie zu ermahnen. Bei diesen Worten stockte Homura ein wenig, denn er hatte einen wunden Punkt getroffen.


      Die Vorstellung von einer Hafenstadt ließ ihre Stimmung tatsächlich aufblühen. Die Tatsache, dass diese Mission nur an die unterste Stufe der Schwertkämpfer, die sogenannten Kupfernen Schwertkämpfer, vergeben wurde, bedeutete, dass es sich um keine besonders gefährliche Aufgabe handelte. Für Homura und ihre Gefährten, die dringend eine Pause brauchten, war dies wie eine Belohnung. Es war leicht vorstellbar, dass sie dabei zu viel Spaß haben und die Kontrolle verlieren könnten.


      Doch ein Gedanke ließ Homura innehalten.


      „Ähm ... Es fällt mir schwer, zu fragen, aber sind die Soldaten in Ourelique vertrauenswürdig?“


      Homura erkundigte sich indirekt, ob es jemanden wie Rutrud gibt, der eine Gefahr darstellen könnte. Sie vermied es, direkt zu sein, da Rutrud einst Grudovs Schüler gewesen war. Grudov verstand, dass sich Homura Sorgen machte, und antwortete in einem beruhigenden, aber deutlichen Tonfall.


      „Wir können ganz offen sein. Der Leiter des Stützpunkts von Ourelique, Torek, ist ein alter Bekannter von mir. Er sieht vielleicht nicht besonders zuverlässig aus, aber er ist ein Mann, auf den man sich verlassen kann. Er ist keineswegs wie Rutrud, der ein Doppelleben führte.“


      „Ach so ...“, sagte Homura etwas verlegen darüber, dass Grudov ihr so viel Rücksicht entgegenbrachte.


      „Ach ... Ich schäme mich, dass ich nicht erkannt habe, was mein Schüler wirklich in sich trug ...“, sagte Grudov und senkte den Blick.


      „Er hatte immer ein außergewöhnliches Talent. Als ich ihn damals kennenlernte, neigte er dazu, auf andere seines Alters herabzuschauen. Er war klug, stark und stammte aus einer angesehenen Familie. Vielleicht konnte er gerade deshalb die Schwachen nicht verstehen. Für diejenigen, die nicht so stark wie er waren, war es vielleicht genauso unverständlich, dass mächtige Menschen wie Sigurat oder ich ihnen mit einer unverständlichen Gerechtigkeit begegnen.“


      Grudov hob den Kopf und blickte Homura und die anderen an. In seinen Augen lag Reue, aber auch eine Art von Erleichterung.


      „Jedenfalls danke ich euch, dass ihr ihn aufgehalten habt. Ich habe mich lange Zeit davor gedrückt, dieses Thema anzusprechen, aber ich musste euch einfach meinen Dank aussprechen.“


      Homura spürte einen leichten Schmerz in ihrer Brust.


      Es war nicht Grudovs Schuld, dass er die wahre Natur von Rutrud, der sich als tugendhafter Mensch ausgab, nicht erkannt hatte. Und doch fühlte er sich schuldig, weil er seinen Schüler nicht besser verstanden und seine düsteren Neigungen nicht rechtzeitig erkannt hatte. Grudovs zu große Güte war der Grund für seinen inneren Schmerz.


      „Aber vielleicht hätte ich dieses Gespräch führen sollen, wenn alle wach wären. Zwei oder drei schlafen ja immer noch.“


      „Nun ja ... Ähm ... Stimmt wohl.“


      Es war nicht zu leugnen, dass es wieder mal ein schlechtes Timing war. Saiko schien ebenfalls einzuschlafen, also war Homura die Einzige, die dem Gespräch wirklich folgte.


      „Hey, aufwachen! Das Gespräch ist vorbei!“, rief Grudov und klatschte in die Hände, um die Mädchen aus ihrem Schlaf zu reißen.


      Dadurch, dass sie im Schlaf gestört wurden, blickten einige von ihnen genervt, doch Jin öffnete sofort die Augen und sagte: „Ich habe nicht geschlafen.“


      Doch als Grudov ihr nicht glaubte und sagte: „Dann weißt du sicher, worüber wir gesprochen haben“, wich sie aus und sagte: „Mal ein anderes Thema ...“


      „Da haben wir’s, du hast nicht zugehört.“


      Jins entschlossenes Gesicht war also nur eine Fassade, um es so aussehen zu lassen, dass sie nicht geschlafen hatte.


      „Kennst du vielleicht ein ähnliches Schwert? Ich weiß nicht, wie lange ich dieses hier noch benutzen kann“, sagte Jin und legte die Hand auf ihr Katana an der Hüfte.


      Obwohl es je nach Rang verschiedene Waffen gab, die den Rittern zur Verfügung gestellt wurden, hatte Jin in Gardolsia noch nie eine Waffe wie das Katana gesehen, weshalb sie auf eigene Faust nach etwas Vergleichbarem zu einem japanischen Schwert suchte.


      „Ich habe in Ourelique tatsächlich etwas Ähnliches gesehen. Diese Stadt ist ein Handelszentrum, in dem viele verschiedene Dinge zusammenkommen. Ich habe mir die Geschichte angehört, weil sie so außergewöhnlich war. Soweit ich mich erinnere, gibt es in der Nähe von Ourelique ein Dorf, in dem solche Waffen hergestellt werden. Der Name des Dorfes war ... Su... Nein, Schu...? Ich kann mich nicht genau erinnern ...“


      Grudov kratzte sich nachdenklich am Kopf, schien aber nicht auf den genauen Namen zu kommen.


      „Ach, das reicht schon. Vielen Dank.“


      „Ach ja? Tut mir leid.“


      Obwohl Grudov nicht bis zum letzten Detail weiterhelfen konnte, entspannte sich Jins Gesichtsausdruck, als sie erfuhr, dass es im Einsatzgebiet möglicherweise einen Anhaltspunkt gab.


      „Ach, da fällt mir noch etwas ein. Ourelique ist eine Stadt mit einer besonderen Stellung. Auch wenn wir von Gardolsia aus dort Kämpfer stationieren, gehört sie nicht offiziell zu unserem Gebiet. Noch weiter südlich von der Stadt Ourelique, die sich im Süden befindet, liegt die Shells-Meeresföderation, die reich an Ressourcen ist. Im Gegenzug dafür, dass wir für den Schutz der Stadt sorgen, genießen wir Vorrechte im Handel. Deshalb ist es besonders wichtig, dass ihr euch benehmt und keine Probleme macht. Falls sich das Verhältnis zu Ourelique verschlechtern würde, hätte das ernsthafte Auswirkungen auf die Wirtschaft von Gardolsia.“


      „Irgendwie ist es in dieser Stadt, zu der wir gehen, ja komplizierter, als ich dachte ...“


      Sie hatte gehofft, dass die hübsche Hafenstadt zumindest ein ruhiger Ort wäre, um ein wenig auszuspannen, auch wenn es vielleicht kein entspannter Urlaub werden würde. Doch als sie erfuhr, dass in der Stadt so angespannte Umstände herrschten, ließ sie unwillkürlich die Schultern hängen.


      „Sei nicht so enttäuscht. Es ist trotzdem eine wunderschöne Stadt.“


      „Okay“, erwiderte Homura, ohne eine große Begeisterung zeigen zu können.


      „Solange ihr euch normal benehmt, sollte es keine Probleme geben ... Das würde ich zumindest gerne sagen, aber eine Person unter euch bereitet mir schon Kopfzerbrechen ...“


      „Oh!“


      Jeder in der Runde dachte offensichtlich an dieselbe Person, und sogar Saiko selbst reagierte fröhlich auf den indirekten Hinweis.


      „Warum bist du so energiegeladen, Mädchen ...? Jedes Mal, wenn ich deinen fröhlichen Antworten lausche, bekomme ich Magenschmerzen.“


      „Soll ich dich mit meinem Heilzauber kurieren?“


      „Nein, danke.“


      Auch Homura hatte oft Schwierigkeiten mit Saikos unberechenbarem Verhalten. Da Grudov in dieser Welt so etwas wie eine Vaterfigur für sie war, wollte sie ihn beruhigen und trat einen Schritt nach vorne.


      „Ich werde gut auf sie aufpassen, mach dir also keine Sorgen!“, sagte sie stolz und selbstbewusst.


      „Du machst mir auch so meine Sorgen, weißt du?“


      „Was? Das war nicht die Reaktion, die ich erwartet hatte!“


      Das war für Homura ein Schock. Offenbar war sie selbst ebenfalls eine Quelle von Grudovs Sorgen.


      „Na gut, noch eine letzte Sache: Auf dem Weg in die Stadt werdet ihr von Leuten der Schildgarde begleitet. Also vertragt euch.“


      „Oh!“, antwortete Saiko freudig, ohne zu zögern.

    

  

  
    
      Kapitel 1: Ares und Rian


      Die Begleiter, von denen Grudov gesprochen hatte, waren niemand anderes als Ares und seine drei Kameraden, die bei der Aufnahmeprüfung dazwischenschossen, als sie bei der Prüfung eingedrungen waren. Vor ihnen standen Ares, der in eine edle Rüstung gehüllt war und ein Schwert sowie einen Schild trug, Rian, die einen Magierstab hielt, ein sanftmütig aussehender riesiger Mann in schwerer Rüstung und ein Mädchen mit schmalen Augen, das einen großen Bogen trug.


      Als Homura und ihre Gefährten ihnen beim Kutschenstellplatz für die Kämpfer begegneten, konnte Ares, der offenbar bereits wusste, dass sie gemeinsam reisen würden, nicht anders, als ein verbittertes „Warum ausgerechnet ihr ...?“ auszustoßen.


      Saiko, die es sich zur Angewohnheit gemacht hatte, andere zu provozieren, streckte Ares dennoch mit einem strahlenden Lächeln die Hand zum Gruß entgegen: „Schön, dich kennenzulernen!“


      Homura drückte Saiko blitzschnell den Kopf herunter und zwang sie, sich zu verbeugen.


      „Als Schild ist es meine Pflicht, nicht zu fliehen, und doch ... Ich schäme mich für meine eigene Schwäche und bin noch mehr darüber frustriert, dass ich so viele Menschen enttäuscht habe. Und nebenbei bemerkt, ich verachte euch auch für euren unnötigen Eingriff“, sagte Ares bitter, sobald sie in die Kutsche gestiegen waren.


      Er trug eine Vollrüstung mit einem blauen Surcot darüber und hielt seinen Helm auf dem Schoß. Sein Gesicht wirkte unerschrocken und er hatte kurze, goldene Haare, die seine Tapferkeit unterstrichen. Seine blauen Augen strahlten eine starke Entschlossenheit aus. Doch in diesem Moment war sein Blick von Zorn und Frustration erfüllt.


      „Dann zeig ihnen doch durch deine Leistung, was du drauf hast. Muss man eigentlich beliebt sein, um ein Schild zu sein?“


      „Hey, Saiko! Wir haben wirklich Mist gebaut!“


      „Es tut mir leid“, sagte Saiko mit vollkommen ernstem Gesicht, ohne einen Funken echter Reue.


      Trotzdem schafften es Ares und seine Kameraden, die nach dem Zwischenfall von der Prüfung ausgeschlossen worden waren, beim nächsten Versuch erfolgreich zu bestehen, und traten der Schildgarde bei. Nun wurden sie nach Ourelique versetzt und begleiteten Homuras Truppe dorthin, wodurch sie zusammen reisen mussten.




      Derzeit rumpelte die Kutsche mit Homuras und Ares’ Truppe mit einer spürbar angespannten Atmosphäre Richtung Ourelique. Übrigens war die Kutsche schneller, weil Proto sie mit dem Kommentar zog: „Ich bin schneller als die Pferde.“


      Doch der Preis für diese Geschwindigkeit war ein schmerzendes Gesäß durch das ständige Rütteln der Kutsche, das die Wirkung der Federung zunichtemachte. Darüber freute sich niemand.


      „Mit einer Entschuldigung ist es nicht getan. Ares ist ein aufstrebender Kandidat für den zukünftigen Titel eines Heiligen Schildgenerals zum Schutze des Landes. Ihr habt seine Chance auf diesen Titel gefährdet. Ist euch das klar?“, warf Rian, die neben Ares saß, dessen Adern wütend pulsierten, ein.


      Rians Gesichtszüge waren markant und drückten eine entschlossene Persönlichkeit aus. Ihr dunkelbraunes, welliges Haar verlieh der Magierin Eleganz und sie trug eine schwarze Robe, während sie einen Stab mit einem Erz am Ende hielt.


      „Oh, wow ... Ares muss beeindruckend sein“, sagte Homura, um auf Rians Worte einzugehen und sie zu beruhigen.


      „Ja, das ist er! Er ist toll!“, sagte Rian plötzlich mit einem Funkeln in den Augen und beugte sich entspannt nach vorne.


      „Wow, das ist eine heftigere Reaktion, als ich erwartet hatte!“


      „Ares hat sich seit damals so sehr verbessert. Heute könnte er euch alle in einem Wimpernschlag niederstrecken.“


      „Rian, jetzt übertreibst du aber wirklich.“


      „Nein, tue ich nicht.“


      „O-Oh ...“


      Homura war von Rians Entschlossenheit und ihrem plötzlichen Stimmungsumschwung überwältigt.


      „Aber ich werde nie wieder davonlaufen“, sagte Ares mit einer festen Entschlossenheit in seinen Augen, während er Jin ansah, als erinnere er sich an den Moment, in dem Jins einschüchternde Aura ihn während der Aufnahmeprüfung verängstigt hatte.


      Doch Jin ...


      „...“


      „Tut mir leid, aber ich glaube, sie schläft.“


      Jin war tatsächlich in einer aufrechten Position ruhig eingeschlafen, ohne eine Miene zu verziehen.


      „Ihr seid wirklich unerträglich ...!“


      „Entschuldigung! Entschuldigung!“


      Ares war sowohl von Saiko provoziert worden als auch frustriert darüber, dass Jin seine Entschlossenheitserklärung nicht gehört hatte. Seine unbeantworteten Gefühle spiegelten sich in seinem verkrampften Gesichtsausdruck wider. Homura versuchte verzweifelt, ihn zu beruhigen, und verneigte sich wieder und wieder.


      „Du hast wirklich ein schweres Leben, oder ...?“, fragte Rian und blickte Homura mit einem mitfühlenden Blick an.


      Homura und Ares saßen sich auf den langen Bänken gegenüber, die in der Kutsche entlang der Seiten angebracht waren, und Homura sehnte sich nach einem Platz auf der gegenüberliegenden Bank.


      „Du bist doch eine Schülerin an der Akademie für Zauberei, oder?“


      Obwohl Saiko und Ares sich immer noch finster anstarrten, schien Rian, die offenbar gesprächig war, Small Talk zu führen. Sie schien das angespannte Schweigen leid zu sein.


      „Moment mal, habe ich überhaupt erwähnt, dass ich an der Akademie für Zauberei bin?“


      „Also, Fakt ist, dass ihr ziemlich bekannt seid. Alle reden davon, dass es da diesen außergewöhnlichen Neuling gibt.“


      „Echt? Oh, das wusste ich gar nicht ...“, sagte Homura verlegen.


      Obwohl sie eine neue Kriegerin war, hatte sie bereits das gefährliche Monster Rutrud besiegt. Kein Wunder, dass sie dafür berühmt wurde.


      „Natürlich reden die Leute auch im schlechten Sinne über euch. Und ich persönlich habe auch noch eine Rechnung mit euch offen.“


      „Verstehe, das war mir schon bewusst“, antwortete Homura mit einem leeren Gesichtsausdruck. Die Störung der Aufnahmeprüfung, die Begleitung von Leuten mit unbekannter Identität und die unkontrollierte Feuerwut, die das Dorf Gadari in Mitleidenschaft gezogen hatte, hatten sicherlich zu ihrer Bekanntheit beigetragen.


      „Aber mal zurück zur Akademie für Zauberei: Stimmt es, dass sie so hart ist, dass sich viele Schüler das Leben nehmen?“


      „Was ...? Gibt es tatsächlich solche Gerüchte?“


      Obwohl Saiko ähnliche Andeutungen gemacht hatte, war es nicht so extrem. Klar war jedoch, dass die Akademie für Zauberei in der Gesellschaft keinen guten Ruf genoss.


      „Ehrlich gesagt gibt es dort gar nicht so viele Schüler und die Lehrer sind supernett. Wenn man etwas Neues lernt, wird man regelrecht dafür gefeiert.“


      „Das ist ja ganz anders, als ich dachte!“


      Die Zauberschule lag unterirdisch in einem düsteren, feuchten Ort. Auch Homura war überrascht, als sie das erste Mal dorthin kam und feststellte, dass die Atmosphäre und die Behandlung dort viel angenehmer waren, als sie erwartet hatte. Dass die Gerüchte und die Realität so weit auseinanderklafften, konnte sie sich gut vorstellen.


      „Allerdings bin ich noch nicht lange dort und gehe nur in meiner Freizeit zwischen den Missionen hin, deshalb kenne ich die Akademie auch noch nicht in- und auswendig.“


      „Nun ja, das ist verständlich, wenn du nicht aus Gardolsia stammst. Normalerweise beginnen angehende Magier schon in jungen Jahren mit ihrer Ausbildung ... Aber trotzdem passt das nicht zu dem Bild, das ich von der Schule hatte. Man sollte sich wohl nicht auf Gerüchte verlassen. Vielleicht ist die Akademie für magische Künste tatsächlich strenger.“


      „Ja, ich habe gehört, dass die Schüler an der Akademie für magische Künste sehr ambitioniert sind. Im Gegensatz dazu heißt es, dass die Schüler der Akademie für Zauberei nur verrückte Leute sind, die gefährliche Zauberei lieben oder sich für merkwürdige Relikte interessieren.“


      Die meisten Magier strebten die Ausbildung an der Akademie für magische Künste an, wo sie normale Zauberei wie das Erzeugen von Energiestoßwellen oder die Verstärkung ihrer körperlichen Fähigkeiten lernten, also einfache, leicht zu kontrollierende Zauber.


      In der Akademie für Zauberei hingegen wurden gefährliche Feuerzauber und gefürchtete Zauberpraktiken gelehrt. Dadurch haftete an den Schülern das Etikett, dass sie gefährlich seien – und es gab dort in der Tat viele gefährliche Personen.


      „Aber irgendwie ist es trotzdem interessant. Die Akademie für magische Künste ist ein guter Ort, aber manchmal ein bisschen einengend.“


      Und genau das war der Grund, warum Homura es an der Akademie für Zauberei genoss.


      „Jedenfalls muss ich wohl meine Meinung überdenken. Es klingt dort gar nicht so düster, wie ich dachte.“


      Rian zeigte einen Gesichtsausdruck, der sowohl Erleichterung als auch Enttäuschung ausdrückte.


      „Nun ja, anscheinend arbeiten dort welche beruflich bei Folterungen oder Attentaten mit.“


      „Genau so hab ich es mir vorgestellt!“


      Homura hatte zwar nie selbst solche Szenen miterlebt, doch sie hatte oft gesehen, wie ihre Kameraden aus der Akademie für Zauberei mit einem fröhlichen „Ich gehe mal zur Arbeit“ zu Folterungen von Gefangenen aufbrachen.


      „Übrigens, der stellvertretende Direktor der Zauberschule hat eine Bäckerei eröffnet, in der er seine Feuerzauber einsetzt.“


      „Was? Was ist die Akademie für Zauberei eigentlich für ein Ort?!“


      Rians überraschte Reaktion war so amüsant, dass Homura unwillkürlich lachen musste. Als Rian das sah, begann auch sie zu lachen. Diese spontane, klangvolle Reaktion machte das Gespräch für sie unterhaltsam.


      „Ach ja, ich habe auch gehört, dass du Zauber ohne Zauberspruch wirken kannst, Homura. Stimmt das?“


      „Ah ... Was das angeht ...“


      Rian, die sich offensichtlich sehr dafür interessierte, lehnte sich mit leuchtenden Augen erwartungsvoll nach vorne.


      Zauberei ohne Zaubersprüche. Es war ein Thema, das in der Akademie für Zauberei oft für Gesprächsstoff sorgte, und Homura hatte immer wieder beteuert, dass es eigentlich nichts mit ihr zu tun hatte.
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